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Der lange
Weg zur
W ule
In ,,Gotte shausrechnungen" des Jahres 1504 wird

bereits ein eigencr Schulmeister in Bruck E;enannt.

1520 ist allerdings ncben dem Pfarrcr nur noch ein

I{irchncr crwähnt. 1518 und 1520 wcrdcn schlicßlich

Schulmcister aus Edangcn für Brucker Schrcibarbeitcn

bezahlt, in dieser Zeit konnte Bruck anscheinend auf

keinen eigencn Lehrer zurückgreifen.r 1617 plante

indessen die Gemcindc eine Erweiterung dcs

N{csnerhauses, um darin cinc Schulsrubc cinzurichtcn.

Dicscs Vorhabcn wurdc offcnsichdich vcrwirklicht

denn nach seiner Zerstörung im 3Oyährigen I{rieg

wurde das Mesnerhaus 1,653 nördlich der I{irche mit

der Funktion eines Schulhauses wieder errichtct und

1829 durch cinen Ncubau, dem heutigen Gemcinde-

haus an der Fürther Str. 40, ercetzt. Doch davon

werden wir später mehr berichten . 1796 ging die

Pfarrei Bruck von dcr Vcrwaltung des Landalmoscn-

amtes Nürnberg zur Superintendenrur Baiersdorf über

und die Schulaufsicht wurde von dort ausgeführt.

Mindestens scit dieser Zeitbestand in Bruck eine

sogenannte Fabrikschule, denn seit Ende des 18. Jahr-
hunderts fanden in den bis zu 13 Tabakfabriken des

Ortes 70 - 100 ,,l(nder unbemittcltcr Eltcrn Beschäf-

tigung, die mit ihren Eltern zugleich bei der Fabrikar-

beit angestellt sind. Je 5 Arbeiter also, z.B. Yater, Mut-

ter und 3 I(nder arbeiten an einem Tisch und

einander dergestalt in die Hand, daß, wenn nur eines

fehlt, die Arbeit stille steht."2 In der N{ittagszeit zwi-

schen 12 und 1 Uhr erteilten die beiden Brucker Leh-

rer diesen I{indern in der ,,seit rrielen Jahrcn bestehen-

den Fabrikschule" mit einer Gruppe im Schulhaus

und einer Gruppe in einem Saal des Wirtshauses

,,Zvm Herz" Minimalunterricht. In den Monaten N{ai

bis August, \ilenn der Tabak noch auf den Feldern

stand und die I(inder ,,nur von 6 Uhr bis 4 Uhr nach-

mittags"'1 arbeiteten, bzw. an manchen Tagen gar

nicht, konnten sie erwas länger den Unterricht besu-

chen. Selbst der zuständige Lokalschulinspekto4 Pfar
rer Reichold, sprach sich 1838 für die Nfitarbeit der

I{indcr bci der ,,Fabrikarbcit"a und den Bcsuch der

Fabrikschule aus, wenn dic I{inder nicht,,im Lernen

bedeutend zurückbleiben" und auch die I{onfirmati-
on, trotz zusätzlichen Religionsunterrichts am Sonn-

tagnachmittag, nicht gefihrdet sei. Andernfalls kam es

vor, dass die I{inder die normale Schr-rle besuchen

mussten, was dic Eltern tunlichst vermeiden wollten.

Ohnc dic N{itarbeit dcr I(indcr rvärcn dic cinzelncn

Familien wegcn des Verdienstausfalles auf die

Armenkasse angewiesen, die dann zu sehr in An-

spruch genommen werde, schrieb Pfarcer Reichold

der Ansbacher Regierung. Ab 1840 durften laut

Regicrungscntschluss offizicll nur noch Kindcr übcr 9

Jahren in Fabriken arbeiten, es drehten allerdings rvei-

terhin bereits Fünflährige Tabak.

1816 zähltc das eine3/+ \X'egstunde (2,5 km) vom
Bezirksamt Edangen entferntc Bruck t 11 Häuser mit
über 1 100 Seelen. Die Einwohnerschaft bestand aus

wenigen Bauern und einigen ,,Handelsjuden". Die
meisten, mehr als 300 Arbeiterinnen und Arbeiter und

ihre I(nder waren in der Tabakfabrikation, als sog.

,,Tabakspinner" beschäftigt. Über 20.000 fl. nahm der

Staat für den verarbeiteten Tabak in Bruck an Auf-
schlag (Steuer) jährlich ein.s Die Tabakarbeiter hatten

keinen eigenen Grund und Boden, um etwas anbauen

zu können und v/aren auf ihren Verdienst zum I(auf
von Brot und Gemüse angewiesen. §7egen der Armut
der Eltern fehlten den Kindern Bibeln und I(atechis-

mus, die Basis für den Unterricht. Daher regte der

I LKAN 7/26,Nr.33, fol 4r ({einere Pfarreien).
: StÄN Reg.v.Nffr. K.d.I. Abg,.1932, Tit. XIII, Nr. 1198 (Verwendung werktagsschulpflichtigerJugend in Fabriken 183S).
I In den übrigen Nlonaten dauerte die Arbeitszeit r'«rn 6 Uhr bis 22 Uhr, manchmal bis N[itternacht.
a Es handelte sich eher um hand'*'erkliche Nfanufakturen.
t SIAN Reg.v.N{fr. K.d.I. Abg. 1932 Tit. XIII, Nr. 423 (Schule in Bruck 1806-1S35).
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Schulinspektor bei der Visitation 1,826 deren Ankauf

auf Rechnung des Schulfonds an. Dies fand er umso

nötiger als auch die ,,Sonntagsschüler sittlich verwahr-

lost und zu oft zumTanze und im \X/irtshaus" weil-

ten.

Auch das Leben der Lehrkräfte war nicht einfach. Als

am 3. Oktober 1806 nach achttägiger I(rankheit der

lTidhrige Schullehrer Sigmund Eberhard David Hor-

nig gestorben war, erhielt sein Nachfolger, der 32iah-

rige §flillibald Schmuz, ein sehr idealistischer Lehrer 6,

zunächst den jährlichen Lohn von 545 fl. wie sein

Vorgänger.7 Als die Verordnung vom 27. Juli 1,8L2 in

Iftaft trat, durfte der Verdienst 400 fl. nicht mehr

übersteigen. Im Fall des Lehrers Schmuz sollten 145

fl. der Schulkasse zufließen. Gegen diese von ihm als

Ungerechtigkeit empfundene Maßnahme erhob er

Einspruch, da er für das Geld auch Leistung erbringe

und durch die I(ürzung vor allem die zwei zusätzli-

chen täglichen Unterrichtsstunden für die Fabrik-

kinder nicht endohnt würden.8 Den Ausgang der Ver-

handlungen edebte er nicht mehr, denn am 1,9.Mai

1814 ve rstarb er 39iährig, verheiratet, aber kinderlos.

Er hinterließ eine bemerkensv/erte Bibliothek mit

pädagogischen und musikalischen Schriften. Sie sei,

wie damals Pfarrer Philipp I{ünneth in einem Schrei-

ben an die Schul-Distrikts-Inspektion bemerkte, ,,ein

sprechender Beweis, wie weit es ein sparsamer Mann

ohne elterliches Vermögen bei mäßigem Dienstein-

kommen bringen kann".e Damit die Bücher nicht

durch eine Auktion weit verstreut würden, wollte man

sie zur Basis einer Distrikts-Lehrer-Bibliothek neh-

men, zumal,,'wenn man bedenkt, wie wenige unserer

Schullehrer einen geschmackvollen Unterricht in

Music genossen haben und die meisten derselben

nichts weiter als die Orgel im eigentlichen Sinne

schlagen können und wie kostspielig dergleichen

praktische Schriften für gering bezahlte Schullehrer

sind."l0 Sie umfasste ,,viele große \Werke von Mozart,

Haydn, Pleyl, Motteten, Fugen" etc. ,,Aus Liebe" zu

ihrem ,,braven verstorbenen Mann" wollte die §7itwe

gerne das Opfer des Nicht-Versteigerns bringen und

um ca.l/+ des Ankaufs, nämlich für 250 fl. verkaufen,

was der Schulinspektion noch immer zu hoch er-

schien. Schließlich wurde man sich doch einig und die

Bücher konnten den Grundstock der Brucker Lehrer-

bücherei bilden.rl Seinem Nachfolger, Georg Barfuß,

schmälerte die Regierung nicht mehr die Gelder wie

seinem Vorgänger. Er hätte die auf seine Stelle ange-

setzten 536 fl. 1.2 xr. (l(reuzer) für seine Dienste er-

halten könnenl2, wäre nicht sein Grundstück mit

Tabakerträgnissen in Eltersdorf in Rechnung gesetzt

worden, so dass ihm nur 360 fl. 1,7 xr. zukamen.

Ohne Gelder für Weihnachts- und Straßensingen,

denn das war seit 1812 verboten, bekam er: für Schul-

geld 100 fl.r3, für Sonntagsschule 20 fl., aus der Ge-

meinde- und I{irchenkasse 105 fl., für Reinhalten der

I{irche und der Gcräte 6 fl., für §üettedäuten 22 fl'
für Trauungen, Taufen und Leichen ca. 55 fl., für

Uhraufziehen 4-5 fl., für Zwölfuhrläuten 6 f1.. Holz

aus dem Sebalder §7ald erhielt er wegen geänderter

Rechte durch den Übergang des Reichswaldes an Bay-

ern 1806 nicht mehr. Nach dem Tod von Lehrer Bar-

fuß am 28. 6.1816 suchte die Gemeinde mit 65 Un-

terschriften bei der I(öniglichen Regierung um einen

Lehrer an, der ihre Kinder auf den Beruf eines Ge-

werbetreibenden, nicht für die Landwirtschaft vorbe-

6 SIAN Rep.212s Stammbestand BA Erlangen Nr.322.
'600 fl. betrug zu dieser Zeitdas staadiche Gehalt eines Amtsarzte\ bei dem man allerdings einen zusätzlichen Verdienst durch

die Behandlung privater Patienten voraussetzte, siehe auch: L«-ros, Edeltraud: Behufs der Bestimmung des im Bezirk

herrschenden Kulturg-rades. Die Phl,sikatsberichte in der N{itte des 19. Jahrhunderts als Beitrag zur Sozial- und Kulturgeschichte

N{ittelfrankens. Neustadt/A. 1999; Loos, Edeltraud: ....ein liebenswürdiges Völkclien ... von welchem man sich nur schv'er

wieder trennen kann. In: Erlanger Bausteine zur Heimatforschung 47 (1,999), S. 231-316.
8 StAN Reg.v.N{fr. K.d.I. Abg,.1932 Tit. XIII, Nr. 423 (Schule in Bruck 1806-1835).
e SIAN Rep.212'Stammbestand BA Erlangen Nr.322 (Cantor Schmuz 1814).
l" SIAN Rep.21,25 Stammbestand BA Erlangen Nr. 322 (Cantor Schmuz 1814).

" SIAN Rep.21,25 Stammbestand BA Erlangen Nr. 331.
12 Für seine 9köpfige Familie (7 Kinder, 2 Erwachsene) berechnete 1818 Schulmeister Joh. N{artin Kleinlein in Bruck

Ausgaben von 2 fl. pro Tag. In: SIAN Reg.v.N{fr. K.d.I. Abg,. 1932 Tit. XIII, Nr. 423 (Schule in Bruck 1806-1835).

'r SIAN Rep.21.25 Stammbestand BA Erlangen Nr. 333. 1814 waren in Bruck 21 Familien zahlungsunFihig und entrichteten
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reite und außerdem ausreichendes Einkommen erhal-

te, damit er Sommer und \üinter gleichermaßen unter-

richten könne, also nicht mehr auf die Bestellung

eigener Felder angewiesen sei.ra Um ihre finanziellen

Sorp;en zu mildcrn, bat am 18. 1. 1817 die Wirwe von

Georg Barfuß, als sog. ,,Nachsitz" ihre bishcrigen

Tätigkeiten in der Schule fortsetzen zu können, - rvic

es damals für einige Monatc bis zur neuen Stellenbe-

setzung üblich war: Unterricht der 100 Tabakskinder

täglich eine Srunde lang, Unterricht der 44 israeliti-

schen l(inder in der ,,großen Schulc" mit 164 I{in-
dern im Lesen wie bis-

he4Heizung der Schule

und Mithilfe beim [.äu-

tcn der großen Glocken.

Obr.vohl im März 1,81,7

noch kein neuer l-ehrer

angestellt war, fehlte

Ftau Barfuß dic Zusi-

cherung auf Bezahlung

von 21t1. für ihrc fbrt-

gesetztcn Tätiqkeitcn. r5

Zu cliescr Zcit hatte die

\{'inve schon clcn größ-

ten Teil ilrrer N'löbcl

r-rntl Klcirlcr vcrktufcn

mr,isscn, r-rrn clic clurch

clic I{rankhcit il-rres

\[anncs cntstanclcncn

Schuldcn bcslcichcn zu

könncn.l('

Scit 1810 rvarcn 2 l{lassen in Bruck zu unterrichten,

aber nur ein Lehrzimmer stand zur Verfügung.tT 1,821,

plante die Gemeindevenvaltung einen Schulhaus-

neubau fnr 5201 fl.. Das alte zu,eistöckige Gebäude

war unzeitgemäß und schadhaft pleu,orden und zudem

nur 36 Fuß lang und 28 Fuß tief. Es könnte mit der

danebenliegenden §Tohnung des Gemeindedieners

und dem Spritzenhaus samt eincm Teil der I{irchhof-

mauer eingelegt werden, die Materialien seien zum

Neubau verwendbar, meinte die Gemeindeverwaltung.

Die Zustimmung dcr Regicrung blieb aus. 1,824

entschloss sich der Schulinspektor, einen Raum im

oberen Stock des Gasthause s zum Herz för 37 fl.

anzumieten, ,,um die Schüler von der Straße wegzu-

holen". Der Wirtshaussaal, der auch als Fabrikschule

diente, rief im Laufe der Zeit moralische Bedenken

hen or und wurde nach einigen Jahren durch das Fa-

brik-Schulzimmer im Haus Nr. 40 (Sandbergstr. 3)

ersetzt. Am 13. 12. 1,824 schrieb der damalige

,4

I

,5

Schulinspcktor an clic Rcgicrung des Rezatkrciscs: Dic

Schulhäuscr seines Bczirks sincl ,,mcist baulich gut.

Das zu Bruck aber muss ncu gcbaut §.erclcn."'t.'Äb

März 1,829'uvurdc schlicßlich auf dcm altcn Platz,

,,weil der [angedachte] neben dem Feuerspritzcnhaus

unter \W'asser steht", das Schulhaus mit zwei

l,ehrzimmern unmittelbar neben der I(rche auf dem

ehemaligen Gottesacker von der I{irchenstiftung fär 4

200 fl. ncu crbaut. Es dicnt heute als kirchliches Ge-

kein Schulgeld.
It SIAN Re.q.v.N{fr. K.d.I. Abg. 1932 Tit. XIII, Nr. 423 (Schule in Bruck 180(r-1835,

Schreiben vom 20. Juli 1816).

'' St,\N Rep.272'Stzrmmbestand BA Erlangen Nr. 322.

'' St\N Reg.r'.Nffr. K.d.I. Abg.1932 Tit. XIII, Nr. 423 (Schule in Bruck 180(r-1835).

'- St-\N Reg.r:XltL I{.cl.I. Abg. 1932 Tit. XIII, Nr. 423 (Schule in Bruck 180(r-1835).

'' St-\\ Reg.r:Nffi. K.d.I. Äbg. 1932 Tit. XIII, Nr. 821 (Zustand dcr Elementarschulen ab 1824).
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meindehaus (Fürther Str. 40). Statt festem Untergrund

vaf man,,teilweise 3-4 Särge aufeinander an, u/o-

durch der Boden sehr gelockert" war.re Im Januar
1830 konnten die 212 Schulkinder in den Neubau

einziehen.

Am 21. Februar 1,874 wurde gemäß ,,Deutscher Ge-

rverbeordnung v.21. Juni 1869, §128 Abs. 1" die ge-

s-erbsmäßige Arbeit von schulpflichtigen l(ndern
r-erboten. Gegen den Widerstand der Tabak-

fabrikanten wurde auch die Fabrikschule in Bruck

aufgehoben. Älle Brucker I(inder mussten von nun an

in dic allgemeine Volksschulc

sehen. Das machte die Einrich-

rung einer dritten Volks-

schulklasse unumgänglich.:" Es

bestand somit eine Klasse für 6-

8jährigc (54 I{indcr), cinc für 8-

1Ojährige (64 l{indcr) und einc

tür 10-13iährige (76 Iiinder).

Dic Obcrklassc musste aller
dings in zwei Abteilungen unter-

richtet werden. Das bisherige

Fabrik-Schulzimmcr im Haus

Nr. 40 (Sandbergstr. 3) bean-

spruchte die mittlere Idasse.

Auf Grund dieser

unermesslichen Raumnot wurde 1815/76 für ca. 1,9

000 Ntark wieder cin Schulhaus, dieses Mal ein zwei-

stöckiges mit drei großen Lehrsälen, ,,außerhalb des

Ortes" am Sandberg erbaut. Das bisherige Schulhaus

diente seit 1876 nur noch als Lehrerwohnung. Sie

besaß eine §flohnstube mit 4 Fenstern im 1. Stock,

eine I{üche daneben mit 3 Fenstern und einen I(eller.

Im 2. Stock befanden sich zwei heizbarc Zimmer mit
3 und 4 Fenstcrn. Außerdem waren dem Lehrer noch

die zwei früheren l{lassenzimmer und ein kleiner

Gartcn am ,,neuen Schulhaus" zur Benützung über-

lasscn, aber kein \Wäschhaus, denn der Marktbrunnen

stand vor dem Schulhaus. Jeder Gehilfe bewohnte im

3. Stock ein heizbares Zimmer mit 3 Fenstern. Das

neue Schulhaus auf dem Sandberg besaß zwei große

Lehrzimmer, jedes mit 8 Fenstern im 1. und 2. Stock,

nach Süden gerichtet, einen großen Schulhof und

einen Sportplatz.Der im Schulhaus wohnende Ge-

meindediener erledigte die Reinigung.

Den Anwohnern war allerdings die neue Schule ein

Dorn im Auge.2r Am 21. November 1883 erfolgte

von Bürgermeister Öser eine förmliche Klage, dass in

der Nachmittagspause 15 Minuten lang 190 I(nder
lärmend alleine g4elassen wurden. Dadurch sei nicht

nur die Gefahr von Unfällen gegeben, sondern auch

die Nachbarn fühlten sich gestört, zumal bei Nach-

mittagsunterricht keine Pause erlaubt sei. Die drei

betroffenen Hilfslehrer, denen der zweistündige

Nachmittagsunterricht oblag, entgegneten, dass auch

in Nürnberg, wo die Schulhäuser nicht so abgesondert

wie hier lägen, kein Bürger fordere, dass ,,bei laut

werdenden I(indern f,ehrer als Prügelknaben um die

I(inder herumliefen". Es seien weder am Turnplatz

noch im Hof Rohigkeiten aufgetreten. Die Nachmit-

tags - Freiviertelstunde musste fortan unterbleiben.

Am 19. Mai 1890 sind Klagen von Änwohnern an das

Bezirksamt Edangcn festgehalten, dass,,6- 1 2iährige

r" SIAN LRA Erlangen Abg. 195(r, Nr. 1509
2" St\N Reg.r:Nlfr K.d.I. Abg.1,932,Tit. XIII, Nr. 1198 §erwendung werktagsschulpflichtigerJugend in Fabriken 1838).

Nach § 128 der Reichsgewerbeordnung durften Kinder unter l2Jahren nicht mehr in Fabriken arbeiten. \'sl. auch: SIAN
BA Erlangen Nr. 335 (Schule zu Bruck 1870). Das An'uvachsen der Schülerzahl in der normalen Schule aui 3 Klassen

daraufhin unc{ ein weiterer erwarteter Zuwachs an Kindern machte den Neubau am Sandberg1815/7(r nötig.
rr Lohbauer, Christian: Landchronik. Fürth 1892, S. 11(>: 1883 zählte der Ort Bruck 154 Häuser, 315 Haushalte und i307
Einwohner. Damals eehtirten zur Lehrertätigkeit noch immer: Kantor-, C)reanisten-, Gl(ickner-, Nlessner-, und

I
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Knaben nackend bei der Regnitzbrücke im Fluss ba-

deten, wobei Mädchen zusahen". Leider habe man die

Mädchen nicht mehr feststellen können, weil sie zu

schnell davonliefen.» Der Zuzug katholischer Famili-

en im Laufe des 19. Jahrhunderts veränderte das bis-

her weitgehend einheitlich evangelisch geprdgte

Schulleben. Jüdische Familien waren in der 2. Hälfte

des lg.Jahrhunderts kaum mehr präsent.23 I(atholi-
sche Spinnerei- und Ziegeleiarbeiter, beschwerten sich

am 1,8. 5. 1887, weil 54 katholische Kinder 
^n 

katholi-

schen Feiertagen, z.B.Joseph (16.3.) verpflichtet wur-

den, nachmittags die Schule zu besuchen, worauf der

Lehrer einwendete, dass er sie unbeaufsichtig auf der

Straße sah und sie daraufhin ,,einlud" zu den evange-

lischen I{indern in den Unterricht zu kommen.2a

Dic Idnderzahl wuchs in Bruck durch denZuzus von

Industriearbeitern weiter. Dies erforderte 191,1 / 12

ein neues Schulhaus neben dem bisherigen am Sand-

berg, zamal langjährige Eingaben erfolgreich u,aren

und eine 5. Lehrerstelle für eine eigene katholische

Idassc eingcrichtet uurdc.2t Um dic zukünftigcn Ar-

beiterinnen und Arbeiter zur Sparsamkeit zu erziehen,

tührte man in Bruck am 7. Nor,. 1916 das Schulsparen

ein.2('

Nach ciner Äbstimmung am 6. 4. 1920 sprachen sich

184 r'on 214 Eltcrn gcgcn Bckcnntnis- und für

Simultanklasscn aus, dic ab dcm Schuljahr 1920/21

cinseführt rvtrrclen.2' Bruck wurde am 15. September

1924 nach Erlangcn cingemeindet. 1926 spitztc sich

clie Raumnot an der Schule, aber auch die Geldnot der

Erlanger Stadwerwaltung zu: 5 Lehrsäle u/aren von 6

Klassen N{ontag früh bis Samstag mittags ununterbro-

chen belegt. ,,Eine Reinigung dieser Schulzimmer ist

vollkommen unmöglich, was vom gesundheitlichen

Standpunkt aus sicher nicht erfreulich ist", schrieb die

Schulleitung ans Schulamt. ,,Eine I{lasse muss immer

wandern und warten bis ein Klassenzimmer frei ist."

Der damalige Schulrat Dr. Hedenus gab zu beden-

ken, dass sich nach der Eingemeindung Brucks 50

I(nder der Spinnereikolonie für Erlanger Schulen

entschieden hätten und somit in Bruck eigentlich

Kapazitäten freigeworden seien. In Edangen betrage

die I(lassenstärke 39 Schüler, in Bruck dagegen nur

28 Schüler 1,921 wurden schließlich zwei Klassen-

zimmer angebaut und eines davon als Turnsaal ,,aus-

gestaltet".

Das alte Volkschulgebäude von 1.875/76 und der

Neubau aus denJahren 1,911,/12 mrt dem Anbau von

1927 /28 wurden 1953 / 54 nach eine r Gesamt-

renovie t ung und Moderni si erung (Zentr alhe i z ung

etc.) durch einen Mittelbau mit 6 I(lassenräumen zu

einer Einheit r.erbunden. Die I(osten betrugen

335000 DN,{. Dabei cntstanden auch cine

.\' c h a lei nga ng m i t Pa a s e n lt of

Hausmeisterwohnung und eine Lchrerwohnung im

Dachgeschoß des Schulgebäudes.28 Auch nach dem

Uhrenaufziehdienst. Der khrer erhielt 1883:240 Nf 69 Pf. bar von der SchulkäSSä und 74M12Pf von der Gemeindekassa,

30 N{ 17 Pf Sonntagsschulgeld, für die \[bhnung 20 NI 60 Pf., als Kirchendiener: fürs lüTetterläuten 37 Nt 7 7 Pf ,Barbesoldung
75 Nf 71 Pf., iür t/zSimra Korn 12 Nf, gebühren für Leichen etc. für Aufziehen 126Nf, der Kirchenuhr, Zwolfuhrläuten,
Reinigen der Altarw-äsche, Putzen der Altarleuchter, Ptingst-, Lichtmeß- und Neujahrs-Douceur, Liederanschreiben 34 N'[

66 Pf., als Kantor und Organist: für \Xreihnachtssingen 51 Nt 43 Pf., Lasten: 7 ilf 51 Pf, ReinertragT06 M 46 Pf. Siehe auch:

Grübel, \r.: Statistik der deutschen Schulen im Kreis N,ffr., o.O. 1883. Auch: StadtAE R.52.h.2/9,L.9.
r St-{N Rep.2123 Stammbestand BA Erlangen Nr. 335 (Schule Bruck 1870).
1' Er: Luth. Ptärramt St. Peter und Paul in Bruck (Hg.): Nfarkt Bruck an der Regnitz (Ieil II). Erlangen 1979, S. (r(r: Nach 1872

uurde die S1'nagoge nicht mehr benutzt, 1900 lebten keineJuden mehr in Bruck.
I Sr\N LR.{, Erlangen Abg. 1978 Nr.466.



Flüchdingsstrom am Ende des 2. Weltkrieges hielt der

Zuzugnach Bruck an. Die Schülerzahl näherte sich

600. 1962konnten durch Umbaumaßnahmen zwei

weitere Klassenräume geu/onnen und ein Turnhallen-

bau zwischen Bahnhofstraße und Zimmermannsgasse

begonnen werden. Bis zum Schulneubau der Haupt-

schule Bruck-Nord (,,Eichendorffschule") 1,963 platz-

te die Volksschule Bruck fast aus allen Nähten, zwei

Oberstufenklassen musstcn in das Schulgebäudc

Friedrichstr. 1,7 ausgelagert wcrdcn. 1970 trat noch-

mals eine Entlastung der expandierenden Sandberg-

schule durch den Bau der Grundschule an der

Bruckcr Lache cin. \X/cgcn dcs neuen \üTohnungsbau-

gebietes auf dem ehemaligen FAG - Gelände (Firma

I{ugclfischcr Fricsekc & Höpfncr) wächst dic Schulc

seit 1991 weiter. Die erwo€lene Erweiterung des

Schulhauses lässt noch immer auf sich wartcn.2'

Den Platz zwischcn Schule und l{indcrgaten zicrt
seit 20. 10. 1995 die ,,Brucker Gaß", eine vom Bild-

hauer und damaligem Präsident der Akademie der

bildenden l{ünste Nürnberg §Tilhelm Uhlig gestaltete

Geiß aus Granit.3('

Dr. Edeltraud Loos

2'i SIAN LRA Erlangen Abg. 1978 Nr. 46(r.
26 SIAN LRA Erlangen Abg. 1956 Nr. 1511.
27 StAN Rep.2125 Stammbestand BA Erlangen Nr. 335 (Schule Bruck 1870).
28 StadtAE R.66.b.3.3.XIV 10.D.3,,Bruck West".
2e StadtAE R.6(r.b.3.3.XIV 10.D.3 (Bruck §7est) und StadtAE R.66.b.3/4.XIV.10.D.13.
'1' StadtAE R.66.b.3 / 4.XIV.1 0.D.1 3.
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